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Abwesend: 
Alle Abgeordneten mit Ausnahme von Abg. Dr. Ritter Feien 

Ers. Abg. Alexander Sele der Sitzung beiwohnt. itens der Regierung ist V. Chef Nigg anwesend. 
Pr äýo : Jch eröffne die heutige Sitzung und begrüsse die 

erreiy bestens. Als einziges Traktandum haben wir heute die Verlesung der rückständigen Protokolle auf der Tages- 
ordnung, 

7%Chef Ni : Darf ich vorher noch eine andere Angelegenheit zur prae iß ngen, nämlich die Milchversorgungsangelegenheit. Dge Milchzentrale in Vaduz ist ersucht worden, den Angestellten me r Lohn zu bezahlen, worauf die Zentrale sich dahingehend Sich äusserte, dass sie dies nur dann durchführen könne, wenn der' Milchpreis erhöht werde oder eine Landessu bvent i an ausge- 
Ohtet würde. 

Ber" 
der Milchversorgung für Vaduzs und Sch aan ist eine verGinbarung 

bei der Versammlung der Setnereivorstände zustande bekommen, dass versch. Unterländer Gemeinden ein gewisses Duaatum Milch an diese 2 Gemeinden abzuliefern haben. Die Lieferung nach Vaduz geht in Ordnung, jedoch die Be- lieferung 
von Schaan begegnet Schwierigkeiten. An diese Ge- 

meinde hat Gampri n, Buggell und Schellenberg Milch zu liefern 
Zum Preise von 41 Rappen pro Liter. Ruggell hat sich nun nur 
unter der Bedi ngung bereit erklärt die Milch zu liefern, wenn 
sie 44 Rappen pro Liter bekommen. In Tri esen ist die Mi lch- 
frage dahingehend geregelt, indem die Ei dg. Prei akont roll- 
etelle während der Alpzeit einen Mi lch aufsch la# von 2 Rappen 
bewilligt hat. Die Mi lohversorgung klappt somit in allen Gemeinden, 

ausser in Schaan, hier femlen 80 Liter idiloh. Bs ist nun die Prage zu prüfen und es würde mich in terbssi eren, 
was für eine Stellungsnahme der Landtag zu dieser Sache bezieht. 
Befürwortet 

er vi elei cht die Ausri ah. tu ng einer Subvention 
oder eine Milchpreiserhöhung. Jch bitte, zu dieser Sache 
8t ellung nehmen zu wollen. 
gb '" Hoo : Jch bin dafür, dass das ganze Land korrekt mit 

i c_ versorgt wird. Auf der anderen Seite muse ich jedoch 
feststellen, dass der Milchpreis zu niedrig ist. 41 Rappen 
für den Liter ist einfach zu wenig gegenüber den heutigen 
Löhnen. Auch bei den Arbeitern geht der Lohn immer in die 
13öhe, sodass ein Maurer heute auf einen Stundenlohn vo'n 
Pr. 2.98 kommt. Zum Bauer hat man immer nur gesagt, soviel 
musst du anpflanzen und bearbeiten, soviel musst du abliefern 
und nur soviel bekommst du für deine Sachen. Jäh stehe daher 
meinerseits für die Milchversorgung ein, aber der Bauer 
soll für die Milch auch bezahlt werden. 

. 1. Kindle: Job bin nicht gegen eine Milchpreiserhöhung, 
jedoe s oll sie ei nhei. t 11 eh durchgeführt werden. Die Milch 
8011 in allen Gemeinden gleich viel kosten. 

Ab____Sele : Auch ich bin nicht gegen die Milchpreiserhöhung. 
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wae jedoch die Löhne der Arbeiter betreffen, möchte ich sagen, dass diese im Unterland Fr. 1.95 betragen und im Oberland Pr. 2. - und nicht mehr. Wir haben unsererseits betr. der föhne Angleichung an das Grenzgebiet verlangt und nicht mehr. Der Milchpreiserhöhung bringt man eben in der Schweiz kein 
e'r08ses Verständnis entgegen, was gewiss bedauerlich ist. 

Ab 
" schädler: Gerade für Nendeln ist es schwer, soviel Milch 

na0 aduz zu schicken. Die Bauern bekommen nur niedrige UjlthPreise, 
die Milch verursacht noch viele Unkosten und berdi es bekommt der Bauer nicht einmal den ihm zustehenden atter. Es muss einen daher nßcht wundern, wenn die Bauern 

nicht abliefern wollen. Mit diesen Milchpreisen kann der Bauer keinen Knecht bezahlen, denn bei uns soll der Bauer 
mit 36 Rappen pro Lit sr zufrieden sein. Es soll doch im 
ganzen Land der gleiche idilchpreis eingeführt werden. 
Präs: Im Unterland hat es geheissen, dass Vaduz die Unter- 
ludernd lob um 2 Rappen teurer verkaufe, dies stimmt jedoch 
niCht 

Ab Hoo : Jch möchte nochmals betonen, dass dem Bauer entgegen- . 
Kommen werden soll. Was die Löhne der Arbeiter anbetrifft, Ist 

es doch so dass einem Hilfsarbeiter der im st. gallischeC Nachbargebiet 
arbeitet, Fr. 2. - Stundenlohn bezahlt wird und 

p021 die Bahn vergütet wird. 
ke 

n Sele: Jch möchte betonen, dass seitens der Arbeiter 
orV-gefalle n ist gegen die Mi lch prei serhöhung. 

Ers, Ab A. Sele: Wir gehen von dem Prinzip aus, wer arbeitet 
s011 au ür seine Arbeit recht bezahlt sein, also auch der 
Bauer für seine Milch. 

Ab 
" Hoo : Vieleicx! t könnte der Staat in irgend einer Form 

eß ne u vent io n gewähren ? 

. Ab 
4 Bruchart: Jch bin nicht dafür, dass der Staat hier 
greift eine Subvention bezahlt. Es ist auch nicht 

möglich, dass bei allen Genossenschaften ein einheitlicher Milchpreis festgelegt wird. Eines kann man machen, nämlich 
dass der Verkaufspreis überall gleich ist. 

y"Chef N4ý Dass Nendeln nur 36 Rp. pro Liter bekommt ist 
°lrneu. 

Ab 
. Hoo :4 Rappen entfallen eben auf die Genossenschaft, 

fwý' nsen, Amortishtion u. s. w. Auf jeden Fall ist zu sagen, 
dass 

, wenn den Bauern nicht besser entgegen gekommen wird, 
dass diese vielfach ihr Vieh verkaufen werden. 

£. 
Ab 

est eng 
uleaseung, dass im Herbst vi ele 

bin 

Präs.: Es ist nur eines zu sagen, dass wir heute noch der 
rr e kontrollstelle in Montreux unterstehen, d. h. wir sind 

kriegewirtechaftlich noch nicht entbunden. Die Bohweiz 
ihrerseits wird einem Milchpreisaufschlag kaum zustimmen, 
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schlussendlich doch dass Land eine Subvention zahlen muae 
" 

lb 
" Kindle: Joh glaube auch, dass es uns nicht ohne weiteres wenilligt 

würde den Milchprei s für unser Land zu erhöhen. 
sub 4 aber oi eleJaht das Land an die Transportkosten eine 

venti an geben würde ? Was Abg. Schä, dler sagt, dass die 

haben nicht einmal genügend Butter für die Milch bekommen 
geht natürlich nicht an. 

Präs 
". Joh bin eher dafür, , dass eine allgemeine Subvention sn ri tet wird, nicht dass nur die Transportkosten subventi o- ni srt werden . 

eI, °uP 
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Qa rfesenberg, 
ýLawena-Triesenyund 

verse. andere noch. 
Ab 

" Beek: Jch möchte sagen, dass der Verkaufspreis der Milch im gý z en Land glei eh s eine soll. 
411ioo 

: Vi elei cht könnte die Milch ab den Alpen etwas 

bi billiger, 
ist gegenüber 

bedeutend 
denn dem g Land natürlich 

Feber die ganze Mi lchpreisang elegenhei t möchte ich sagen, 
eh sehr für die Milchpreiserhöhung bin. Auf der anderen Sei to muss ich mein Bedan ern dasspre*- en üb er di e ganze Mi lch- 

gersorgu 
, wie sie bei uns besteht. Die Gemeinde Triesenberg, 

me1ehe fast ausschlkeasli oh auf Landwirtschaft ei ngestellt Ist, 
ist nicht imstande, eine reibungslose Milchversorgung durch- 
zuführen. Auch ist man in Triesenberg Im Sommer von diesem 
'ten Brauch noch nicht abgekommen, dass ganze Stöcke Butter 
auf den Alpen belassen werden, welcher dann bis im Herbst 
schimmelig und grau ist. Es ist sehr bedauerlich, dass nicht 
ei n allgemeiner Solidarit , tswille n besteht. Als Vaduzer Vor- 
et 1 er muss ich immer hören, Vaduz brauoht so und so viel, 
aber auch hier möchte ioh erwi adern , nur die Vaduzer Bürger 
a11ei n hätten genügend eigene Milch, wir haben eben sehr 
viele Zugezogene. Schlus sendlioh möchte Ich noch feststellen, 
wo uns die- Schweiz freie Hand gelassen hat, Milchversorgung, 
golzversorgung 

u. s. w., überall dort wo wir selber schalten 
'2nd walten kannten, klappt es einfach nicht, überall dort 
1aben 

wi r einen Durchel nander gehabt. 

94Back: Wegen dem Butter auf den Alpen belassen ist zu sagen, 
dass es auch hier nach der Rationierung geht. Wegen der Milch- 
versorgugg möchte Ich sagen, dass die Triesenberger Bürger 
ßenügen d Milch bekommen. 

V-Chef Ni : Solange Triesenberg Milch von Vaduz und Balze ra 
bezieht 

, kann man nicht sagen dass Triesenberg hier auf der 
Röhe ist, vielmehr muss gesagt werden, dass Triesenberg 
der mindeste Punkt in der Mildbversorgung darstellt, 
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_eý. " ýeck: Der Weibel, welclsn,. ,,, ý .. - 
I- --,. 4...,, ý, - ; ý, ar aieienigen, die 

V Uraut wurde, hat eine Liste Wbrer Abiieferu s flicht nicht nachgekommen sind. Diese Liste 

jerde an die Regierung in Vaduz gesandt, von dort ist dann 

doch nichts gegen die Schuldigen unternommen worden. 

ýV, 
0b-ef Ni " In Triesenberg herrscht einfach keine Ordnung. 
r waren emüht Ordnung in die Sache hinein zubringen, aber 

immer 
und ir erwieder konnten wi r feststellen, dass z. B. mit 

den Batterkarten ro seer Missbrauch getrieben wurde. Für dieses 

Alpenýel 
mehr äur haben wir jedoch morden°Triesedass 

nbergerkein die Butter kommt auf 

.t rte Ab A. Sele : Es stimmt , dass die Mi lchversorgungsange- 
däseq 

"e in unserer Gemeinde sehr schlecht ist. Es stimmt auch, 

s von Balze rs und Vaduz Milch bezogen w urdee ich hatel 
lt , bereits 

einmal in der Regi erungssit zung den Antrag g 
dass 

nº,,, an7nha Rra. uern eine Milchleistungsprämie ausge' 
ý. 1GYJvvi V+-ý ý 

ri artet werden 80119 d3 e der Ablieferung sp flI c- 
$i td , auch die Zuchtstierprämie soll dementsprechend ausgerichtet 

werden' de r Ver' 
ýMarxer. Gampri n: Jch möchte fragen, wi s ee mit 

ýi ý Ai ne üuh 
dnun s wona rti; ein Bauer W61üLdi' uiv+r+ 

ýat 
_{ fl�f iii A A1-o t re3 

ben darf, sondern e1 ne zahsu se 
iV c. Y ý. as o. ý - --y 7 aaJt fill Y J. býalten 

muss ? 
V"Phef Ni a 1)i ese Verordn ang wurde strakte da rcýgeführt. 

a2u at muse eine zuhause behalten. 

__. _ Ale r aa. vti" A 1. _ _. ,. - . Yt 4- a.. tn A�afiihl"ung ALl vv u 
m. 7nr nl n ml 4u w- r+r... + "--ý ý"-rý - ý_ ýý s- I- 

at1LLTXE7I' ýTaülj, J1J u"v 

G n. afganz einverstanden. Die Mc hleis un$apr 
a . a4 a Snhvantion fir die Zuohtsti are. 

-- --gCU0.3A 
f 

@1]9L. t1Ci1iQ %" "" - -- ' -- 

9b Kindle: Er hat nichts gegen die Subvention wenn der 

etr. euer die nötige Milch abliefert. Was nun die Butter- 

Versorgung am Triesenberg anbelangt, so sollte dort ein- 
reitlich darchgeftihrt werden dass nur durch die Sennerei 
9e Butter bezogen werden könnte, der Senn allein hätte dann 

die Verantwortung über die Butterkarten. Auch sollte die 
Butter 

alle Woche heraus aus den Alpen schon wegen den Ge- 

M chtsschwund. 

. Ab Beck Wir haben nur mit 4 oder 5 Bauern Schwierigkeiten. 
g ese kennt aber die Regierung so gut wie wir in Triesenberg. 

INenq 
aber die Regierung nichts gegen diese Bauern unternimmt, 

haben 
si immer mehr Recht. 

ýr$. Ab Sele: Wenn unsere Kühe wieder von den Alpen kommen 

, 
das end betr. der Milch wieder los, dass eben keine 

fleh vorhanden ist. Wir haben schon traurige Zustände In 

agserer Gemeinde diesbezüglich. Es soll In dieser Sache 

$tri: kte und korrekt vo rgegangen werden sei tens des Landes und 

der Gemei nie. 

Brunhart: Jch glaube, we.. er die Gemeinde noch die 

sich strikte vorzugehen. 
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ist in erster Linie Sache 
y"Chef Nig: Die Milchversorgung 
aer Gemeinde. Die Regi erung ist die obere Instaanzz. 

Wenbel 
Triesenberg hat die Milchkommission alles nur 

mit den 
Gýergeb en, sie hat nie funktioniert, 
Grosebauem nicht zum Handkuss kommen wollten. 

Ers Ab Sole: Jch möchte den Antrag stellen, dass die Bauern 

kontrollier werden ob und wieviel Milch sie abliefern können. 

Ab Geck: Die Kontrolle ist da rehgeführt worden, wenn jedoch 

Hier g' sraft wird, hat sie keinen Zweck. 

V. Chef Nia : Die Regierung hat mon der Gemeinde Triesenberg 

keine ein ige Strafanzeige erhalt en. WI r sind jedoch von 

unserem sthema ganz abgerückt. Wir sind bei 
Verhandlung 

dex Milchversorgung Schaan unýandr 
eine 

betrý, 
Sbvenionibezahltý 

stecken geblieben.. Dass das efzdn bin ich nicht dafür, es soll ein anderer .t weg g 

werden. Vorläufig soll die Schaan er-Gemei nd. e den Unter- 

lä, nder-Li efer emei nden entgegenkommen, nachher soll über 
- 

die Preßskontrollstelle eine RegeluM betr. Milchprei°er 

hdh_ung getroffen werden 

Ab Kindle Jeh finde es ni eht für richtig, wenn Ochasc 
Gemeinde 

von vers . Gemeinden Milch bezieht und nur einer G 

eigen höheren Preis bezahlt. 

aan soll die Sache so regeln, dass 
sie Ab. H. Brunhart: Sch 

, sie einen il aufschlag durchführt für die Zeit wo 

Milch vom Unterland beziehen. Den Liefergemeinden soll sie 

jedoch gleichviel bezahlen. 

Abi. Wacht er: Joh bin auch der Ansicht, dass alle gleich 

behandý werden müssen" Jeh möchte tTransportschwierigkeiten 

machen, dass bes. ab Schellenberg 
sind 

, dass die Milch von dort erst um 10 Uhr 
di eSchaan Milch 

ankommt . Es ist dann schon vorgekommen, dass 

bei heissen Tagen berei to unbrauchbar in Schaan angekommen 

ist. 
bg Kindle: Wegen den gleichen Preisen für alzeß 

temein 
en 

möchte eh sagte , 
dass Tri esen währerniemand daran. 

ir kann. erhöhte Preise hat, es stösst sich jedoch 

Da muss stich halt eben jede Gemeinde behelfen wie s 

ýbZý -. Es s oll überprüft werden, ob sich nicht 
SchäHdlerer. 

3eferwagen rentieren würde, der die Milch 
*klei 

vom Unterland abholen würde. 

Ab g. Kindle: Auf jee. en Fall soll die Sache besser organi- 

sier werden, nicht dass noch Milch zugrunde geht. 

V"Chef N3 : Ein Lieferwagen würde sich nie rentieren, da 

ndasten0 L0terFrenöti 
gt 

bei der -Höchstbeanspruchung von T Milch 

werden und ein Lieferwagen pro Tag mies 

kosten würde. 
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Pr s": Jch bin der Ansicht, dass mit einem Verhä1tn39mä991gýýi 
geringen Betrag dem Misere begelenet werden kann. Jch möchte 
daher die Regierung ersuchen, sämtliche Grundlagen mit den 

GemeiLden 
zusammezu prüfen. Etwas muss gemacht werden. Auch 

mit der Preiskontrolle telle soll Fühlung betr. der lMüber 
ese 

Preiserhöhung genommen werden. Hat sich noch jemand 
der Same 

zu äussern, wenn nicht möge die Regierung and 
heutigen Debatte resp. nach den Ausführungen der heutigen 
Debatte #l e ganze Angelegenheit prüfen. 

ýb '" Kindle: ich bin der Ansicht, dass die Kontrollstelle 
der eme nde Schaan die Bewilligung zur vorübergehenden 
aiilchpreiserhöhung so gut erteilt wi e der Gemeinde Triesen. 

Ab Hader Gam rin: Von unserer Milchkontrollstelle wurde 

im 
_re as letzte mal eine Kontrolle durchgeführt 

betr. dem Butterbezug. Wie bekannt , war ein 5 monatlicher 
$üttervorbezt gestattet seit 1944 hat nun keine Kontrolle 

mehr Stattgefunden bis in den letzten Tagen. Da hat es sich 

'3rageben, dass einige gute Milchlieferanten zuviel bezogen 

ben, diese wurden dann mit einer 10 moantli c 
inkorrekt. ganz sperre belegt, das finde ich auch nicht fair 

v, Chef B" Diese Leute haben eben zu Unrecht Butter 
ýbezagen. 

re n erster Linie Sache des Sennen gewesen, 
Zu schaffen. Wir haben nun den Vorbezug auf 2 Monate herunter 

gesetzt. Uebr3 ens macht es sich. nicht gerade gut , wenn einer 

Zu Unrecht das Doppelte bezogen hat, dass ee dann noch reklamiert. 

Pros.: Es ist jedem klar, zu welchem Zweck ein solcher Vorbezug 
utz soll 

verwendet wurde, SchvuarzhandelEnsi anderes. recht , 
eben vor dem Eigennutz gehen. 
wenn solche Leute gebüsst werden. 

Ab 
. Kindle: Jn einem möchte ich Abg. Hasler recht geben, 

ass e en e Kontrolle öfters durchgeführt werden sollte. 

A-=ýi:. Hoo : 'Noch etwas möchte ich erwähnen. In vielen Gee3meiinsen 

wurden, der vor einigen Jahren entwässert wurde, 
J-r brach lkegen gelassen. Die entsprechenden Gemeinden 

sollen verhalten werden, dass dieser Boden wenigstens umge- 

kehr und angee . ät werden soll, es ist schon wegen dem Unkraut. 

Präs.: Es handelt sich hier hauptsächlich um unser Gemeinde- 

, 
e. ich habe jedoch die Ackerbaustelle beauftragt, mit 

gei 
solchen Grundbesi tzern zu verhandeln und dann Beri end r 

statten, dass der Boden dann von der Gemeinde ang 

umgebaut wire. Bei uns hat jedoch die Ackerbaustelle zuwenig 

Initiative, die Weisungen hätte sie. 

Ab Wachter: Dem Schaaner Gemeinderat habe ich betr. dieser 

au den Antrag gestellt , 
dass die Gemeinde solches 

brachliegende Land aabauee uni anS 
worden, 

soll, es ist jedoch 

bis heute noch nicht gemacht 

Präs.: Jeder der Herren Abgeordneten soll n sein 
er 

embbnde 

des 7z. Fühlung nehmen und auch die Regierung so eine 

entsprechende Nei sung erlassen. 
/ 29 
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Prs 
" Wir kommen nun zur Verlesur der rückständigen ro okolle. Jch bitte um Verlesung derselben. 

D16 D lgenden Landtagsprotokolle werden vorgelesen änd genehmigt. 
Protokoll 

vom 21. März 1947 Protokoll 
vom 2. Apri 1 1947 Protokoll 
mm 30. April 1947 

ýOtokoll vom 6. Juni 1947 PrOtokoll 
vom 16. Juni 1947 

Pr 8": Jch möchte nun noch kurz die Stellungsnahme des 
aäd ag zu unserem Grundverkehregesetz hören. Wir in Vaduz hatten 

2 Fälle zur Behandlung, beide wurden abgewiesen und dann 
von der Landesgrundverkehrskommission geschützt. 

Der 
erste Fall: Eugen Lampert, dieser hat ein Grundstück 

gekauft und hat eiklärt, dass er dasselbe später in mehreren Parzellen 
aufgeteilt, als Baupläte verkaufen werde . Er bat daher selbst den spekulativen Kauf zugegeben. Die Gemei nde- 

g'rundverkehrekommission hat daher den Kauf abgelehnt, die Zandesgrund. 
verkehrekommission hingegen den Rekurs des Lampert 

geschützt. 

Der- 2. Fall: Die Mobi li enenstalt hat zwei Grundstücke zu Bauplätzen 
umgetauscht von Geometer Ospelt und Bruno Ospelt. 

Die Gemeindegrundverkehrskommission hat sich auf den Stand- 
Auukt gestellt, nachdem die Mobi li enanstalt noch 2 grosse üUbebaute Bauplätze zur Verfügung hat, kann der Kauf nicht bewilligt 

werden, bevor nicht di e anderen Bauplätze überbaut 
$iIX. Auch hier sind nur spekulative Hintergründe vorhanden 
gewesen, weshalb die Gemeindegrundverkehrskommission den Kauf 

nicht bewilligt hat, die Landesgrundverkeh rskommi ssion bat jedoch den Rekurs deobilienanstalt geschützt. 
Ab Hoo : In Ruggell habe ich selber auch einen solchen 

eret. Der Gemeinderat hat ausgemacht, wenn Wald 
wieder verkauft werde, soll die Gemeinde das erste Anrecht 
haben, diesen Wald anzukaufen, da die Gemeinde sehr wenig Waldung hat. Da hat nun Schäohle einen grösseren Wald 
gekauft, die Gemeinde zl ndveikehrskommisslon hat den Kauf 
nicht bewilligt, die 

Landesgrundverkehrekommission 
jedoch 

den Rekurs geschützt. 
$b Kindle: Ich glaube nicht, dass es nur an dem Gesetz 

her liegt. Joh glaube eher, dass die Gemeindegrnndverkehrs- 
komssionen das Gesetz besser kennen als die Landesgrund- 
Qerkehrekommiseion. Der Landtag möge das Gesetz richtig noch- 
41a la i nt erpreti eren. Wer ist übrigens 111 der Landesgmnd- 
4e rkehr eko mmi ss io n? 

Präs.: Vorsitzender Ist Lan dri ohter Thurnher, Arbeitervertreter 
Ist Ri sch in Triesen, Bauem vertreten Oberlehrer Meier und 
'70m Gewerbe Franz Hi lbe. 
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$b Sele: Sofort nach Herausgabe des Gesetzes hat man ge- 

en, dass nicht allem Rechnung getragen worden istndes- 

meinerseits bin froh dass ich nichts mehr mit der 

grundverkehrskommissian zu tun habe. Verschiedentlich Ist 

subon beraten worden, ob das Gesetz nicht ganz neu aufgebaut 

werden sollte. Schon lange wäre es notwendig gewesen, das 

Gesetz 
zu Andern. 

$b 
. Hoo :: Die landesgrundverkehrskommission 

geht mit Ihren 
er Herau- 

n$e sungen über die seinerzeitige Absicht bei ä 
esetzs 

Habe dieses Gesetzes hinaus. Sie gehen 
hinaua. 

Ab Kindle: Der Landesgrundverkehrskommission 
soll vom 

ncitag a ein en er i sches Schreiben zugestellt werden , 
das Gesetz auch wirklich zu handhaben 

lst. 
Das 

klei 
setz ist 

2-Z- aus dem Grund gemacht worden, 
aae noch möglich ist, ein Grundstuck zu normalen Preisen 

2ü kaufen 
. esem 

s.; Es sollen noch die Landtagsprotokolle betr. die 

Ase z eingesehen w erden . Auf jeden pall soll eine g 

nie herrschen. 

"re's.: Von der Gemeindeg mdverkehrskommission aus werde Ich 

ein ohreiben an die laidesgrundverkeb. rskommission ricchten% 

and die vorerwent en 2 Fälle noch kurz beleuchten. 

Abschrift hievon werde ich dann der Regierung zustellen. das 
Es 13011 einfach eine Linie festgelegt werden, aust hat 

arbeiten in der Gemeindegrundverkehrekorºission 
keinen Zweck. 

ehr 
AýZz_ILoo. p : Es so 11 vom Landtag aus aesdistLeinea rucciverkwi 

ea-Schan, 

do 
ission geschrieben werden, denn 

das Gesetz gehandhabt worden ist. 

Ate. Kindle: Jeh möchte mich dem Antrag des Abg. Hoop an- 

sýhli ess` n. 

prds� Jor werde somit ein d iesbez. Sohrifts tüok an 
emand 

die 

rsich an sgruýlverkehrýaým 
sýli essesenden. diet 

noch e 
Sitzung. heutig 

zu äussern, wenn ich. 

Schluss der Sitzung: 12 Uhr mittags. 

--5C3t. ý 

e-
ar

ch
iv.

li


